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16. Über die Quarzgänge Jällltlands uQd ihre Minerale (Quarz, 

Adular, Anatas u.a.) 

Die QUl.u~zgänge Jämtlands sind wegen ihrer schönen Bel'g

krystalle schon längst bekannt, Bereits S. A. FORSIUS spricht in 

seiner »Minerographia»,] der ersten schwedischen Mineralo!de, von 

den Diamanten aus Norrland, die zwar ziemlich gross und klar, 

aber, nicht so hart wie die orientalischen seien. Offenbar bezieht 

sich diese Angabe, wenigstens zum Teil, auf die QuarzkrystaJle 

aus Jämtland. Auch mehrere s:chwedische Mineralogen des acht

zehnten Jahrhunderts, wie M. VON, BROMELL und A. F. CRONSTEDT, 

berichten von diesen Krystallen. 

Im Jahre 1859 wurden mehrere der Bergkrystallfundorte 

Jämtlands von A. E. NORDENSKIÖLD besucht, der von dort eine 

grosse Menge schöner Krystalle lleimbrachte, die jetzt um so 

wertvoller s'ind,als, diese Gänge nunmehr an schöneren Quarz

krystallen erschöpft sein dürften. A\lsführlichere U ntersuchun

gen über die Gänge und Minerale daselbst sind aber noch nicht 

ausgeführt, oder wenigstens nieht veröffentlicht worden, 

Es schien mir lange wahrscheinlich, dass dieses Vorkommen 

von edlen Quarzkrystallen bei genauerel" Untersuchung eine ziem-

I Stockholm 1643. Prof. Freih. A. E. NORDENSKIÖLD hat meine Aufmerk
samkeit aufdies,e Angabe von ]i'QRSIUS gelenkt. 

1 
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lich grosse Analogie mit den bekannten alpinen Vorkommen von 

Qnarz, Adular und Titanmineralen zeigen Rollten. Hierfür spra

chen unter anderem einige im Reichsmuseum aufbewahrte Anatas

krystalle, die NORDENSKIÖLD aus dem Fundorte Kjoland mit

gebracht hatte; ferner der Umstand, dass die jämtländischen 

Gänge wie die alpinen im Gebiete eines Faltengebirges auftreten. 

Ich beabsichtigte daher längst, diese Vorkommen bei ersten sich 

bietender Gelegenheit näher zu untersuchen, und als ich Mitte 

September 1892 von einer Sommerfahrt nach Spitzbergen durch 

Jämtland passierte, nahm ich dort. einen Aufenthalt, um die 

wichtigsten Bergkrystallfundorte zu besuchen. Als aber nach 

einigen Tagen Schneegestöber eintrat und das Einsammeln von 

Mineralen unmöglich machte, konnte ich nur den Fundort bei 

'I{Jöhlnd' uJitersucheri. Ich fand daselbst Anatas in ziemlich reich

licher Menge. Im Sommer 1893 kehrte ich wieder nach Jämt

lahd: zurück und besuchte Anfang Juli folgende Fundorte: 

Vestsjö im Kirchspiel Offerdal.· 

.. GräsloUen 

Gärde 

Nordby 

Kjoland 

» 

» 

» 

» 

'» ». 

» » 

» Alsen. 

» KalI. 

Die viel' ersten dieser Fundorte liegen in einem metamor

phischen, glänzenden, versteinerungsleeren Thonschiefer, der zur 

mittleren Silurformation gehören dürfte. Es ist bemerkenswert, 

dass in dem blauen Quarzit, der in der Schichtenfolge dem Thon

schiefer am nächsten kommt, keine grösseren Quarzgänge beo

bachtet worden sind. 

d . Bei Kjoland habe ich zwei Gänge untersucht; die ich I und 

1I bezeichne und die in verschiedenen Gesteinen auftreten. Das 

Vorkommen I ist ein kleiner Gang, der östlich oder nordöstlich 

vom Dorfe Ostkjoland liegt und wie die Gänge in Offerdal einen 

,Thonschiefer durchsetzt. ·Das Vorkommen· II liegt nordwestlich 

von demselben DOl{e und ist der früher bekannte Fundort von 

.ßergkrystallen und Anatasen. Dieser Gang ist in einem prä

kambrischen quarzitischen Gneisse eingeschlossen, der· auch -

GEO.L .. FÖREN. FÖRHANDL. N:o 158. .Bd 16." Häft. 4. ·309 

nacll·. einer Mitteilung:::von Dr A. G, HÖGBOM ~'. an dent west

lichen. Abhang .des Gebirges Areskutan . auftritt.. Das Streichen 

,des. quarzitischen Gneisses bei KjQlandist N50oW, das FaJlen 

45° NO. Senkrecht., zur eigentlichen Schichtung ist aber .eine 

ziemlich deutliche Absonde~~E~,_ deren Streichen N und Fallen 

45° W ist. Parallel dieser Verklüftung ist der Gang eingelagert, 

und man findet auch kleinere Gänge parallel derselben Rich

tung - auch in kleinem Masstab in den Handst.ücken. Dass 

das Gestein dem -Druck, der gebirgsbilde~d-:e1;l'-Kräfte in hohem 

Grade aUßgesetzt ist, wird unter anderem! dUl;ch eine feine Fal

tung der 'glimmerreichen Schichten bewiesen. Das »Streichen» 

dieser mini,malen Faltung bildet an den Schichtflächen der von 

mir untersuchten Slufen stets etwa 45° m~t der.'y erklüftung. 

Die Gänge zeigen im allgemeinen an den FundsteIlen, wo 

sie auf Krystalle ~ a:us~eh~utet wutden;' gI;oss~Ilnsenf'6rnliie' Er

weiterungen, w~hr.~;'1d dieselben im übrigen, .'ziemlich schmal 

sind. Nur der Gang bei Gräslotten, det:" b~i~ Krystallbl'uch 

etwa 1 1 '2 111 breit ist, verläuft mit geraden und parallelen 
Seiten. 

Die Gänge bestehen fast ausschli~sslich a,us Quarz; in ge

ringer Menge kommen jedoch auch andere M,inerale vor. Ich 

habe an den vOli' mir-besqchten Fundorten folgende ~ffunden: 
Vesisjä: Quarz, Schwefelkies.' -. - -

G1'äslotten:Quarz,' Adular, Kalkspat, Anatas(selten). 

Gärde: Quai'z, Adular, Schwefelkies. 

Nordby: Quarz, Kalkspat. 

Kjoland I: Quarz, Adular, Plagioklas, Kalkspat. 

Kjoltind: LI (Hal1'p'tftmdstelle): Qrta'ri;' AI hit', 'An;ltias. 
,<IL:[ JJ'~'~E;l~', ;di:esen Mineralen;i.st ,besonders,;der . .A'.dnlltl' VQll~ Inte

resse .. cÄullla( war, fri'tperJ in eS eh werten n-icM beoba:cJüet. L Jn 

,de{l:; ~chweiRer;7 und· ;~i,rq~er- Alpen i~:t,abel'der .Adularzusammen 

j~it:· ~ep ,~~rglp'yst~lIen sehr ;häufig<Esi~t .a~~h:y~n' Int~'e&'se, 
l~l:i:J:. ~-);;.; .:".1 ) .(.~ ".," .' .. ' .1): ; '", ..... '~'," 

.. : .. ' .~e!~ge~~li~~;,.~ines . von mir~m, 1 .. F'ehr. d. J. im geologisch,en Verdl\' g~_ 
hltltenen . Vortrags - ilherdle!fe Quarz'gänge berichtete Dr SVE'NbNltJS, da~ii' ~r bei 
Sulitälma il!;.Lp,pplllnd .Adnlal'..beohac.hte.t:habe.· ,.,' ,; .: .,: ."., 
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dass Anatas' an zwei der Fundorte in Jämtland beobachtet wor

den' ist.· ])urclL diese Fünde ist die Analogie zwischen den jämt

ländischen Bergkt;yiJtallvo'l'komrrien und den entsprechenden in 

den Alpe1! :thatsächlicli sellr auffällig gewm'den. 

Fig. 1. Fig.2. 

001. 

........ 
i l 'N 
; 110 010 

:' 
.' -. ..... : ........ . 

;\dular vou, Gärde und Kjoland I. Adular von ,Gräsiotten. 

Fig. 3 .. Fig.4. 

Anatas von Kjoland 11. Anatas von Gräslotten. 

Die Adulare' zeigen den gewöhnlichen Adulartypus mit 

p : (001) = OP; 1 ...:.. (HO)=ooP lind OJ = (101) == Poo. 

An den Krystallen 'Von GräsZ()ttentritt ·auch M :.... (010) == 
:boP'bo' als schinale Abstumpf.ung aUf. An diesen Krystallen ist 

auch Poo viel gl'össerer als OP. Von allen drei Fundorten 

(G~rde, Kjola'/}d I, Gräslotten) sind. die Adularkrystalle ziem

lich klein, im allgemeinen ,nicht, mehr .als 0.5 cm lang. 

GEOL: FÖREN. FÖRHANDI,. N:o lö8~ Bd 16, Häft. 4. an. 
v 

Der Albit von Kjoland 11 ist tafelförmig nach CX?Poo und 

stellt lange Leisten dar, die den Drusenraum durchkreuzen. Deut

liche, lingsum ausgebildete Krystalle habe ich nicht gefunden. 

Die Albittafeln zeigen in Querschnitten Zwillingsbildungeu nach 

den Albit- und Carlsbadergesetzen. 

Bei . dem Fundort Kjolr.md 1 kommt auch ein Plagioklas 
v . 

vor. Dieser tl'itt in nach oopoo tafelförmigen, stark umg~wan-

delten Krystallen auf. . 

Die Anatase von Kjolancl 11 sind blauschwarz und haupt

sächlich von der Grundpyramide p = (111) = P begrenzt., Die 

spitzen Polecken derselben sind jedoch immer von den Flächen 

r = (115) = lP, I = (1.1.10) = foP und c = (001) = OP ab

gestumpft. 

I' : p = (115) :(111) ... 
I : p = (1 . 1 . 10) : (111) . . . 

Beobachtet. 

41°30' 
55°19' 

Berechnet. 

41°37' 
54°12' 

Die Pyramide l~P ist nur durch Schirnmermessungen be

stimmt. 

Bei Gräslotten fand ich nur einen einzigen Anataskryst.all 

(Fig.4). Derselbe ist dunkelbraun, pyramidal nach p = (111) = P 

und zeigt untergeordnet die Flächen y = (117) ~ +P,e -

(101) = Poo und a = (100) -:- 9OPOO. 

Beobachtet. Bm:ecnnet. 

v: p = (117) : (111). , , . 48"37'. 4~°3.3' . 

Unter den Mineralen der jämtländischenQuarzgä.nge '.sind 

die Quarze selbst in k:rystallographisc'her Hinsicht ani ,interes

santesten, indem mehrere der Fundorte sehr ßächenreiehe Kry

stalle geliefert ,haben. Der Habitus der Krystalle ist in· den ver

Bchiedenen Lokalen ziemlioh verschieden; sie sind jedoch :immei 

parallel der··Hauptachse prismatisch. 

Im allgemeinen sind die Qua;rze einfaohe Individuen, an 

denen die positiven und negativen Formen beim ersten Anblick 

sich ohne Schwierigkeit unterscheiden lassen. Zwillinge kommen. 

jedoch auch vor. 
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, ' "Quarz' t'oi! :Gar·de. (Kl'yst. N:o 1'-'9, 17 u. 18). 

Beobacht~teF<il'men : 
Sigu. uach Bezeichnung' nach Z~ichen' nach' Zeichen noch 

GOLDSCHMII)T. I ' ,DESCLOisEAUx. 2 , BRAVAIS. ' NAUMANN. 3 

(Für Rechtsqnarz). 

r p (10I!) +R 
f e3 (4041) +4R 

, ' 
" e1-i ' (5051) e +5R 

b e2 (1010) ocR 

eH (0.10.10.1) ~lOR 

fJ e'l (0771) -7R 

(! e! (0111) -R 
s s (1121) 2P2 

x· /1J (5161) +6P~' 

(19. 1 . 20 .1) + 20Pr-G 
Hi Xl (21 . 1 . 22 . 17) +HPH 

(37 . 1. 38 . 9) +3JP§4 
(44 . 1. 45 . 9) +5P U 

L· (3253) +iPi 
;r. (! (1561) -6Pfr 5 

(Die gemessenen Winkel sind in die Winkeltabelle am 

Schlusse der Abhandlung aufgenommen). 

Der ·,Habitus der Quarzkrystalle von Gärde ist deutlich 

rhom boed'i'isch, indem die Rhomboeder 4-R und 5R nur als po

sitiv, diejenigen 7R und 10R nur als negativ auftreten. Die 

eistei·en· sind ; ,kle.in , glänzend und eben, letztere grösser und stark 

horizontal 'gestreift. Diese, geben daher keine guten Reflexe .. 

De'r, RhölllbQeder "10R ist fl'üher von G. VOM RATH 4 an Quarz 

aus Zöptau in: Mähren ·und aus, Alexander Co. in. Nord Carolina 

bea-bachtet,', von, GOLDSCHMlDT, jedoch: nicht unter den sicher 

bestimmten Formen aufgeführt. Der positive Trapezoeder +' 6P,t 

l' 'Index d. Krystallformen d. Mi1neralien. Bd 3. Beflin 1891. 
q"Mannel de, Mineralogie. Bd 1. P'LI'is 1862. 
.. ~pe:r Divisor, 4, der 'rraJl,~zoeder und der tl',i,gonalen Pyra!llide ist in dieser 

Abhandlung konsequent weggela'ssen. ' 

• Zeitschr. f. Kryst. Bd 5: 1 und ,.Rd, l~ '158. 

GEOIi. FÖREN. FÖRHANDL. N:o 168. Bd -16." Häft. 4. 31'3, 

ist meistens vorhanden und oft ziemlich matt.; D~untsprechende 

negative Trapezoeder ist dagegen glänzend; aber stark getreift und 

durch eine gestreifte Abrundung, die eine zusammenhängende: 

Reihe von Bildern giebt, mit der Fläche 2P2 vel'bunden. 

In den Zonen (4041): (5161) und (5051): (5161) kommen! 

sofern +4R, +5R und '+ 6Pt auftreten, fast immer die neuen 

Flächen + lIJEH, resp. + 5PU vor. Diese letzteren sind gut 

spiegelnd und geben genaue Winkelwel'te. ,Wegen der laugeil 

Parameterabschnitte sind die Symbole jedoch nicht genau fest

zustellen. Dasselbe: dürfte auch .voil der neuen Fläche + ~OP~ 

Fig. 5. 

f010 

Quarz von Gärde. 

gelten. Diese zeigt hinsichtlich ihrer Winkelverhältnisse eme 

gewisse Übereinstimmung mit der von DESCLOIZEAUX angegebenen 

Fläche ~l = (61 . 3 .64.4-) = + 16PU, welche aber unmöglich in 

der Zone (1010: (5161) liegen kann. 

In der Zone (lOH): (5161) kommt häufig eine schwer zu 

bestimmende Fläche vor, die nur sehr schwache und undeutliche 

Reflexe giebt. Die gefundenen Winkelwert~ stimmen mit den 

von DESCLOIZEAUX für die Fläche Xl = (21 . 1 . 22 . 17) = + HPH 

angegebenen einigermassen uberein, wesshalb ich dieses Symbol 

acceptiert habe . 

Die Fläche + iPi ist sehr selten und nur an einigen weni-

gen Krystallen beobachtet. .' 



314 A. HAMBERG. MINERALOGISCHE STUDIEN. 16. 

Wie die jäiiltländischHll Bergkrystalle im allgemeinen, sind 

die Quarze von· Gärde fast stets einfache Krystalle. Jedoch habe 

ich vel'einzelt sowohl rechts-. wi~ linksdrehende Zwillinge nach 

dem gewöhnlichen Gesetze: Zwillingsebene OR oder GOR beob
achtet. .. Auch habe ich ein Beispiel der bei Bergkl:ystallen selt

neren Verwachsung eines :rechtsdrehenden und ein.es linksdrehen

den Individuums nach ehler. der genannten Zwillingsehenen (Bra

silianerZwillinge) gefunden. 

Die Quarzkrystalle. von Gärde sind im allgemeinen nicht 

gross, hur· etwa.2-3 cm lang; jedoch habe ich einen Kry

stall von dort gesehen, der 10.5 em lang und 3.5 em dick 

war. 

Quarz von Vestsjö. (Kryst. N:o 10, 11, 12 u. 13). 

Beobachtete Formen: 
Sign. nach Bezeichnung nach Zeichen nach Zeichen nach 

GOLDSCHMIDT. DESCLOIZEAUX. BRAVAIS. NAUMANN. 
(~'ür Linksquarz). 

I' P (1011) +R 
f e3 (4041) +4R 
e (5051) +5R 
b (1010) ooR 

(0 . 13 . 13 . 1) -13R 

(0 . 12 . 12 . 1) -12R 

eH (0. 10.10.1) -lOR 

f! el 
:! (0111) -R 

s 8 (2IIl) 2P2 
. x· 3J (6151) +6P* 

(20. I . 19 . 1) + 20Pr~ 
~. f! (6511) -6P~ 

(17 . 15 .. 2 . 2) -VPH 
- (47.42.5.5) 3lPH 

(21. 19 . 2 . 2) ·-~iPg 

(12.11.1.1) -12PH 
.f. n (13.12.1.1) -13PH 

GEOL. FÖREN. FÖRHANDL. N:o lo8~ Bd 16. Häft. 4. 315 

Sign. nach Bezeichnungnach Zeichen nach Zeichen nach 
GOLDSCmITDT. DESCLOIZEAUX. BRAVAIS. NAUMANN. 

(Für Linksquarz). 

(14. 13. I . 1) -14PH 

(17.16.1.1) -17PU 

(21 .20. I . 1) -21P~b 

n2 (28.27. 1.1) -28P~~ 

(Die Winkelmessungen sind in die Tabelle auf Seite 321 

aufgenommen ). 

Charakteristisch für die Krystalle aus Vestsjö ist unter an

derem eine Reihe schwer zu bestimmender negativer Trapezoeder, 

die mehr oder weniger genau in der Zone 2P2: GOR liegen. 

Die steileren dieser Trapezoeder bilden flache leistenförmige Ab

stJumpfungen der betreffenden Kanten von den hohen Rhombo-

Fig. 6. 

b 6 
l b 0//0 

070 
b 

Fig. 7. 

~ 
10 To 

Quarz von Vestsjö. 

h 
/100 

Fig.8. 

h ~ 
1070 0110 

edern -10R, -12R oder -13R. Diese Trapezoederfiächen sind 

im allgemeinen matt und ,nach allen Richtungen etwas abgerundet. 

Die in der Tabelle aufgeführten Symbole entsprechen einiger

massen den auf dem Goniometer erhaltenen Winkelwerten. Die 

Fläche (13.12.1.1) ist durch die Lage in der Zone (12.12.0.1): 

(1010) er,mittelt. Da aber diese Trapezoeder immer sehr unvollkom

men sind, können bei so hohen Indices die Symbole nicht als zuver

lässig angesehen werden. Alle die negativen Trapezoeder, mit Aus-
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nahme von -13PH und -28Pfq., sind neu. Es ist· möglich, 

dass diese Flächen keine echten Krystallfläehen, sondern 

nur Prärosionsflächen sind. Unter anderem spricht dafür der 

Umstand, dass die Breite der leistenförtlligen Abstumpfungen 

immer ziemlich konstant (etwa 2 m1n) und unabhängig von der 

Grösse der Krystalle ist. 

In den Zonen (10.10.0.1): (1101) und (10.10.0.1): (1011) 

(Rechtsquarz) komllJen fast stets Abrundungen vor, die keine 

ebenen Elemente zeigen und daher keine krystallographischen 

Flächensymbole bekommen können. 

Von Vestsjö sind wahrscheinlich die grössten Quarzkry

stalle der jämtländischen Fundorte gekommen. Ich habe Kry

stalle von dort gesehen, die 6~7 cm lang sind. Man hat mir 

aber gesagt, dass zu der Zeit, als Quarz in Vestsjö für den 

Hochofenbetrieb in Rönnefors gebrochen wurde, fussdicke Kry

stalle daselbst gefunden und für die Eisengewinnung angewandt 

wurden. 

Zu den von mir an den Quarzkrystallen aus Vestsjö beo

bachteten Formen dürfte folgende von G. VOM RATH 1 erwähnte 

hinzuzufügen sein: 

(42. 1. 41. 37) 

Quarz von Gräslottel1. (Kryst. N:o 14, 15 u. 19). 

Beobachtete Formen: 

Sign. nuch Bezeichnung nach Zeichen nach Zeichen nach 
GOLDSCHMIDT. DESCLOIZEAUX. BRAVAlS. NA.UMANN. 

(l<'ür Linksquarz). 
r p (1011) +R 

f e3 (4041) +4R 

e eIl 
'f 

. (50"51) +5R 

d e~ (11 .0 . II . 2) +l,JR 

B eV (8081) +8R 

I Zeitschr. f. Kryst. Bd 5: 16. 

GEOL. FÖREN. FÖRHANDL. N:o 108. Bd 16. . Häft. 4. 317 

, Sign. nach Bezeichnung nach Zeichen nach 
GOLDSCHMIDT. DESCLOIZEAUX. BRAVA.IS. 

(Für Linksquarz). 
b e2 . (1010) . 

(0.13.13.1) 

eH (0.10. 10 . 1) 

f 4 ~111) 
s s (1211) 

. t· e (1321) 

®. q (3 . 11.8 . 3) 

!12 ("5. 26 .21. 5) 

~. f ·(1651) 

(2.17.15.2) 

(1.17.16.1) 

(Winkelmessungen siehe Tabelle Seite 322). 

1<'ig. H. 

O.10,JJJ:t 
h 

l<'ig. 10. 

Quarz von Gräslotten. 

Zeichen nach 
NAUMA.NN. 

ooR 
-13R 

-10R 

-R 

2P2 

-3P! 

-VP1l 
-2l)6P~~ 

-6P~ 

-J:lPH 
- 17PU 

Die Quarzkrystalle von' Gräslotten zeigen llll allgeineinen 

nur das Prisma und die Rhomboeder + Rund -R. Nicht selten 

kommen auch die trigonale Pyramide 2P2 und einige höhere nega

tive· Rhomboeder wie -10R vor. Aber auch flächenreiche Kry

stalle habe' ich bei Gräslotten gefunden. Diese erinnern an die 

Quarze aus' Vestsjö, sind aber ziemlich klein und gewöhnlich 
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nur 1~2 cm lang. An denselben tritt ebenfalls eine Reihe 

negativer Trapezoeder auf, die ebenso unvollkommen entwi

ckelt und schwierig zu bestimmen sind, wie diejenigen an den 

Krystallen von Vestsjö. Zum Unterschied von diesen letz

teren kommen an den Krystallen von Gräslotten auch flachere 

Trapezoeder vor, die mit 2P2 einen verhältnismässig kleinen 

Winkel bilden. Die höheren leistenförmigen Trapezoeder, welche 

die Kanten -10R: ceR abstumpfen, sind im allgemeinen nur etwa 

1/3 mm breit, somit viel schmaler als an den Krystallen aus 

Vestsjö. Eine Eigetümlichkeit der flächen reichen Quarze von 

Gräslotten ist, dass der gewöhnliche positive Trapezoeder + 6P! 

nicht auftritt. 

Quarz von Kjoland II. (Kryst. N:o 16, 20, 21). 

Beobachtete Flächen: 

Sign. nach Bezeichnung Zeichen nach Zeichen nach 
GOLDSCHMIDT. nach DESCLOIZEAUX. BRAVAIS. NAUMANN. 

(~'ür Linksquarz). 

l' p (1011) +R 

e eV (5051) +5R 

b e2 (1010) ocR 

(! e! (0111) -R 

s 8 (1211) 2P2 

;r. (! (1651) -6P! 

(2 . 15 . 13 . 2) -VPH 
(I. 14 . 13.1) -14PU 
(I. 19 .18.1) -19PH 

(I. 23 .22.1) -23P~~ 

(I. 28 . 27.1) -28PU 
(I. 118 . II7 .1) -118PlH 

(Winkelmessungen siehe Tabelle Seite 322). 

Auch die Quarze von Kj oland II zeigen die Eigentüll1lich~ 

keit., dass der positive Trapezoeder + 6P! nicht auftritt. Ich 

habe hunderte von mir eingesalllDlplte Krystalle untersucht, .ohn!} 

GEOL. FÖREN. FÖRHANDL. N:o 108. Bd 16, Häft. 4. -319 

diese Flächp zu ·finden. Dagegen kommen negative Trapezoeder 

sehr häufig vor und _ sind oft ziemlich gross. Andere seltnere 

Flächen habe ich aber nicht gefunden. Die negativen Trape

zoeder sind durchweg ebenso schlecht entwickelt wie an den Kry

stallen aus Vestsjö und Gräslotten. Die oben angeführten kom

plizierten Symbole sind daher nicht als zuverlässig anzusehen. 

Die Bergkrystalleaus Kjoland II sind gewöhnlicll ziemlich 

klein (höchstens 4 cm lang), aber oftmals ganz wasserklar. 

Fig. 11. 

0110 : 

, 

Quarz von Kjollind IJ. 

Zwillinge gleichen Dl'ehungssinnes scheinen nicht selten vor

zukommen. 

Die Quarze von Kjoland I und von Nordby zeigen nur ein

fache Kombinationen und bieten nichts von krystallographischem 

Interesse dar. 

In den Sammlungen des ReichsIlluseums in Stockholm habe 

ich ausser Krystallen von den obengenannten Fundorten auch 

solche von Smedjeviken im Kirchspiel KalI gesehen. Diese las

sen ebenfalls nur einfache und gewöhnliche Kombinationen er

kennen. 
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(BRAV AIS'sche Zeichen für 
Rechtsquarz). ' ' 

Krvstall N :0. 
Fundor.t. : 

(4041) : (10I1) = + 4R + R 

(5051): (1OIl) = +5R +R 

(11 .0 . 11 . 2) : (10Il) = + ''I' R + R 
(8081):(10Il)_ +8R +R 

I 1 [' 2 I' 3' I 4 Giirde.Gärde. Gärde. Gärde. 

2n3' 27'41' 
30°0' 29°19' 

U010) : (lOIl) ooR ±R 3~08', 38°15' 
(0.13. TIi. 1) : (OlIl) -13R, -R' 

(0.12.12.1): (OlIl) -12R-R 

(0.10 .10.1) : (OlIl) _ -10R -R 

(0771) : (0111) -7R-R 

(1121) : (10IO) 2P2 ooR 

(5161) : (10IO) + 6Pjt ooR 

(19.1.20.1):(10IO) =+20PH: ooR 

(5161) : (1121)" = +6P~ : 2P2 

(19.1.20. 1) : (1121) = + 20Pi\I- : 2P2 
(21.1. 22 .17): (1011) = +HPH: +R 

(21.1. 22 .17) : (5161) , = +HPH: +6Pjt 
(37.1.38.9) : (4041) , , = + 398PH : +4R 

(44.1.45.9):(5051) +5PH:+5R 

(3253) : (1121) - -I' iPi : 2P2 

(1231) : (1121) -3Pi} : 2P2 

(ä . 8 . 11 . 3) : (1121) -V P\I: 2P2 

(5.21 .26.5) : (1121) -2lfPH: 2P2 

(1561) : (1121') :=;' '-6Pl': 2P2 

(2.13.15.2):(1121) -VPH: 2P2 

(2.15. r7>. 2b(1121) -. -VPH: 2P2 

(5.42.47.5) : (1121) -\'Fti: 2P2 
(2. Hl . 2I . 2) : (1121) _2'1' PH: 2P2 

(1.11 .12.1) : (1121) -12PH: 2P2 

(1.13.14.1) : (1121) - -14PH: 2P2 

(l: 16 . I7 . 1): (H21) - -17PH-: 2P2' 

(1..18. I9. 1) :,(1121) " , '= -19PH.:) ,2P2 

(1 .20. 2I . 1) : (1121) -21PH: 2P2 

,(1,22.23 .. 1) : (1121) -- -23PH: 2P2 

;,., , 

37"56' 

12°10' 11°57' 

3°33' 3"21' 

25°46' 26°4' 

34°35' 34°28' 

(1.27.28. 1) : (1121) -28PH: 2P2 

35 (1. ilt . ng .1) ; (1121) = -118PtH: ,2P2 

57 

58 

(2.15.17.2): (0 .10. IO .1) '='~VPH: -10R 

(1.13: 14 _ 1) : (0 .13 :lS".1} =':::' "14PH: -1SR 

(1.16.17.1) : (0.13.13.1) = -17PH: -13R : ......,..; 
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14 11~ I 16 \ 17 \ Gl'~BJotteu. l~~t::. Kjoland H. Gärne. 

29'16' - 29'37' 

29'5R' - -

32'42' - -

38'10' 38'9' 

34'46' -

18 
Giir,le. 

=1= 

(12'14') -

17'38' -

24'22' -

25'29' - - 25'11' 25'54' 26"28' 

= 2~" ""'1 = 

lotten. land TI. land Ir: . ne . 1 1~ 1 ~.o I ~.1 IBereeh-1 Gras- KJo- KJo- t 

27'5' 

29'181 

30'0' 

- 27'5' 

29'15' 29'16' 
_ 30'4' 

- 32'36' 

1 

2 

3 

4 

- 25'57' 13 

- 34'32' 14 

l'20r 17 

1°6:\:, 18 

- 23°59' 22 

- 25°57' 23 

- 28'28!' 24 

- 29"38~' 25 

- 30'28!, 26 

3lo17t' 27 

- 32°1' 2A 

- 33T 129 
- 33'54t' 30 

34'21' 31 

- 34'42' 32 

- 34'59' 33 

- 35'32' 34 

- 37'24' 35 

6'15~' 36 

4°14' 37 

2'46' 38 
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17. Über den Inesit von Jakobsberg bei Nordmarken in 
. Vermland. 

Der Inesit wurde zuerst in einer Manganerzslagerstätte im 

Dillenburgischen gefunden und von A. SOHNEIDER 1 im Jahre 

1887 in einer Abhandlung beschrieben, welche auch die Ergeb

nisse einer chemischen Analyse des Minerals von BÄRWALD und 

einer ausführlichen von SOHEIBE ausgeführten krystallographischen 

U ntersuc.hung enthält. Dasselbe Mineral wurde später 1888 in 

der Harstigsgrube bei Pajsberg in Vermland beobachtet und von 

G. FLINK 2 untersucht und beschrieben. Der Inesit kommt dort 

in sphärolithischen oder kegelförmigen Aggregaten vor, die als 

letzte Füllungsmasse von Klüften und Hohlräumen auftreten und 

daher keine krystallonomische Begrenzung zeigen. 

Im Sept. 1893, als ich Nordmarken besuchte, wurde mir 

von zwei Grubenarbeitern daselbst ein bei der bekannten Fund

stelle Jakobsberg unweit der Gruben Nordmarkens gefundenes, in 

rosagefärbten, rhodonitähnlichen Krystallen auftretendes Mineral 

angeboten. Ich besuchte den Fundort und fand das Mineral zu

sammen mit grobkrystallinischem Kalkspat in unregelmässigen 

Partieen, die in feinkörnigem grauem oder gelblichem Kalkstein 

eingeschlossen waren. Bei der Untersuchung dieses Minerals hat 

sich ergeben, dass es mit dem Inesit· identisch ist. 

Der Inesit von Jakobsberg zeigt immer wohl entwickelte 

Krystalle, wenn er an den grubkrystallinischen Kalkspat grenzt, 

während die Begrenzung des Minerals gegen den Kalkstein stets 

eine unregelmässige ist. Da der Inesit von kalter Salzsäure nur 

wenig angegriffen wird, kann man den Kalkspat auflösen und 

somit die Inesitdrusen isolieren. An denselben findet man bis

weilen kleine, aber vorzüglich ansgebildete Kentrolithkrystalle3 
an gewachsen. 

I Jahrb. d. k. preUBS. goal. Landesanstalt u. Bergahd. 1887, Seite 472. 
2 Öfvers. af K. Veto Aknd. Förhandl. 1888, Seite 571 und 1889, Seite 12. 
3 Vergl. G. NORDENSKIÖLD: Om kentl'alit ach melanatekit. Geal. Fören. 

FÖl'handl. Bd 16: 151. 
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Ich habe an dem Inesit von Jakobsberg folgende Formen 

beobachtet: 

a = (100) 

b = (010) 

c = (001) 

ooPoo 
v 

oopoo 

oP 

Be 
K 

obnchtet am 
rystall N:o. 

a:b = (100) : (010) 

n:c = (100) : (001) 

- (lIO) : (100) m:n-

d:a= (OIl) : (100) 

(Oll) : (OIO) 

(30I) : (100) 
- (201) : (100) 

I 
~:::: 
lI;:a-

1. 

82'34' 

-
-

6<1°12' 

49°43' 

-
-

2. 3. 

82°29' -
47°6' -
39'21' -

- --
- -

12°41' 12°20' 

12° -

4. 

-
-

v 
d = (011) 'P,oo 

f = (301) 3,P,oo (neu) 

g = (201) 2'P' 00 

5. 6. 7. 8. 

- - - 82°16' 

- - 47°16' 47°10' 

37°43' - - - -

- - - - C4°30' 

- 49°24' - - -

- - 12'13' - -
- - - - -

Berech-
net. 

82°31)' 

46°41t' 
37°59' 

64°37' 
49°23' 

12°81' 

12°5' 

Die Inesite von Jakobsberg sind -- zum Unterschied von den 

prismatischen Inesitkrystallen aus Dillenburg - immer dünn 

Fig. 12. Fig. 13. 

<-
00' 

Fig.14. 

" /00 

",' 
.,.' 

tafelfärmig nach dem Querpinakoid; unter den übrigen Flächen 

ist das neue Querdoma f = (301) ziemlich stark entwickelt. Die 

Basis ist klein oder fehlt gänzlich. Das Querdoma g = (201) 

scheint ziemlich selten zu sein. 

Die von SCHEIBE am Inesit aus Dillen hurg beobachteten 

Flächen I, 0, i und ehabe ich nicht gefunden. Das Prisma 

III = (110) oo'P kommt auch nicht a 18 Krystallfläche an den 

I 
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von mir untersuchten Krystallen, dagegen als Spaltfläche vor. 

Zu der von SCHEIBE und FLINK erwähnten sehr vollkommenen 

Spaltbarkeit nach b = (010) und der ziemlich vollkommenen 

nach a = (100) kann man somit eine weniger vollkommene Spalt

barkeit nach m = (110) hinzufügen. Unter dem Mikroskop er

kennt man in Spaltblättchen nach bauch Spaltrisse parallel 

der Trace von der Basis. 

Eine chemische Analyse ist von Herrn GUSTAF LUNDELL an 

frischem und reinem Material des Minerals ausgeführt. Die Er

gebnisse waren folgende: 

Prozent. 
Si02 . 42.92 

PbO 0.73 

MnO. . 36.31 

MgO. 0.37 

CaO 8.68 

H20 über kunz. Schwefelsäure 0.62} 
H2Ü bei Glühen. . . . . . 9.86 10.48 

------' 

99.49. 

Quotient. 

0. 0031 
0.511 

0.009f 
0.155 

0.715 

0.678 

0.582 

Die Quantität der Basen ist etwas zu niedrig für die Bil

dung eines Metasilikates mit der Kieselsäure, wesswegen lllan 

wohl annehmen muss, dass ein Teil des Wassers die Basen er

setzt. nie Analysen BÄRWALDS und FLINKS zeigen ebenfalls 

etwas zu wenig Basen. 

Hinsichtlich der Wassermenge weichen die Angaben BÄR

WALDS und FLINKS erheblich von einander ab. BÄRwALD giebt 

9.22 % H20 an, FLINK dagegen nur 7.17 %. In Übereinstimmung 

damit stellen beide auch verschiedene chemische Formeln auf. 
II 

BÄRwALD hält die empirische Formel RaH4SiaOll für die wahr-

scheinlichste. FLINK, der im übrigen die Abhandlung SCHNEIDERS 

noch nicht kannte, schlägt die Formel 2[(Mn, Ca)Si03] + H 20 

vor, welche nur 6.59 ?Io H20 erfordert. 

Weder BÄRWALD noch FLINK geben an, ob oder in welcher 

Weise die Substanz vor dem Abwägen getrocknet wurde. Dies 
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ist, aber gar nicht gleichgültig. Der lnesit ist eine Verbindung, 

die, den krystallwasserhaltigen Salzen und den Zeolithen ähnlich, 

schon bei gewöhnlicher Temperatur je nach dem Wechseln der

selben und des Feuchtigkeitgrades der Luft einen sehr schwan

kenden Wassergehalt besitzt. 1 Dass ein Teil des Wassers ziem

lich lejcht abgeht, zeigen schon folgende von BÄRwALD ausge

führte Bestimmungen: 

Bei HO° wurden abgegeb'en 

» 200 0 

3000 » 

440 0 (Siedepunkt des Schwefels) 

Über dem Gebläse. . . . . . . . 

0.48 » 

2.23 » 

0.62 » 

1.35 » 

» 

» 
----------

N ach diesen Bestimmungen wird schon bei HO° die halbe 

Wasserlllenge abgegeben, während die andere Hälfte erst bei zielll

lieh hoher Temperatur entweicht. BÄRwALD nimlllt daher auch 

an, dass das Wasser des Inesit in zweierlei Weise gebunden sei. 

Der schon bei HO° abgehende Teil kOlllme. als Krystallwasser 

vor, das übrige sei in dem Silikat zn einer basischen Verbindung 

gebunden. Demnach schreibt BÄRwALD die Formel des Inesit: 
11 

R 3(OH)2Si30 s + H20. 

Um die Angaben BÄRwALDS zu kontrollieren und zu ergän-
\ 

zen, wurden auf mein Verlangen folgende Versuche von Herrn 

LUNDELL ausgeführt: 

Das später für die angeführte (Seite 325) Wasserbestim

mUllg benutzte fein gepulverte Material wurde längere Zeit über 

Wasser bei Zimmertemperatur (etwa + 20 0 C.) aufbewahrt. Dabei 

nahm es 2.7 % an Gewicht zu. Die Gewichtsvermehrung von 

geglühtem Quarzpulver, welches ebenso behandelt wurde, war 

nur 1.06 %. Im Exsiccator über Schwefelsäure gab das Inesit

pulver später nicht nur die 2.7 Prozente 1I20, sondern ausser

dem 0.62 % ab. 

1 Vergleiche meine ausführliche Untersuchung des Wassergehaltes des Gana
phyllit. Min. Stud. 9. Geal. Fören. Förhanal. Ba 12: 591. 
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Eine andere Probe, die über Schwefelsäure getrocknet war, 

wurde in einem Luftbad bei verschiedenen Temperaturen und 

zwar bei einer jeden bis zu konstantem Gewicht erhitzt. Die 

Wasserquantitäten, welche dabei abgegeben wurden, waren fol

gende: 

Temperatur. 

530 

1000 

200 0 

Abgegebenes Wasser, 

1.09 

2.14 

4.39 

Man sieht aus diesen Versuchen, dass der Wassergehalt des 

Inesit bei gewöhnlicher Temperatur mit der Feuchtigkeit der 

Luft stark wechselt; ferner dass ein Unterschied zwischen Kry

staUwasser und chemisch gebundenem Wasser nicht zu erkennen 

ist. Da es ebenso schwierig zu sein scheint, eine Grenze zwi

schen dem hygroskopischen und dem chemisch oder krystalliscll 

gebundenen Wasser zu finden, muss man im Zweifel darüber sein, 

wie viel Wasser das Mineral eigentlich enthält. Wenn man den 

gesamten Wassergehalt -- soviel bis jetzt beobachtet worden ist 

- mit aufnimmt, dürfte man die Formel des Inesit entweder 

als ein Orthosilikat (Mn, Ca) H 2Si04 oder als eiI'l .krystall

wasserhaltiges Metasilikat (Mn, Ca) Si03 + H 20 schreiben kön

nen. Diese Formeln dürften jedenfalls einem Maximum des 

Wassergehaltes entsprechen. 

18. Tboritkrystnlle mit Bnsisßächen nus der Fjeldsvandsgrube 
bei Arendal in Norwegen. 

Auf emer mineralogischen Reise im südlichen und südöst

lichen Norwegen 1889 besuchte ich Anfang Juni die Gegend von 

Arendal, wo soeben grosse Mengen des früher sehr seltenen und 

kostbaren Thorit gefunden worden waren. Die FundsteIle des 

Thol'it war eine Feldspatgrube, die Fjeldsvandsgrube, im Kirch

spiel Östre Moland, nördlich von Arendal. Bei dem Grund

besitzer des Grubengebietes hatte ich Gelegenheit, aus einer 

grösseren Quantität Thorit etwa 30 Krysta.lle zu wählen und 
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zu erwerben. U nter diesen zeigten fiinf Krystalle deutliche 

und ziemlich grosse Basisflächen. Die Basis ist friiher - so viel 

ich weiss - am Thorit nicht beobachtet worden und hei den 

mit Thorit isomorphen Mimralen, wie Rutil, Zirkon, Zinnstein 

und Xenotim, ist diese Fläche sehr selten . J edoch sin d von 

Fig. 15. 

001 

Zinnstein und Xenotim Typen bekannt, an den en die Basis unter 

den vorherrschenden Flächen auftritt. 

Vors~ehende krystallographische und chemische U ntersuchun

gen ~~ im mineralogischen Institut der Hochschule zn 

Stockholm ausgefiihrt. 
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Resume 
af 

Mineralogische Studien 16-18. 

16. Om de jämtländska qvartsgångarne och dem s mineral. 

De hergkristallförande qvartsgångarne i Jämtland uppträda 

vanligen i en till mellersta silur hörande temligen metamorfose

rad lerskiffer. Af de undersökta förekomsterna (sid. 308) ligger 

endast en, nämligen den vid Kjoland, i en annan bergart. För

utom qvarts förekomma i dessa gångar sparsamt äfven andra 

mineral såsom svafvelkis, kalkspat, adular (fig. 1 och 2) albit, 

anatas (fig. 3 och 4). 
Qvartserna äro ofta mycket ytrika (jemför fig. 5-11 samt 

yttabellerna i afhandlingen). I allmänhet äro qvartskristallerna 

enkla, dock förekomma äfven tvillingar efter coR. 

17. Om Inesiten från Jakobsberg vid Nm,dmM·ken. 

Krist.allernas habit.ns ses af fig. 12-14. 
Beträffande Inesitens vat.tenhalt äro de äldre uppgifterna 

olika och ofullständiga.· Vid den förnyade undersökningen af 

vattenhalten har det visat sig, att densamma är i hög grad be

roende på temperaturen och luftens fuktighetsgrad. Om hela den 

i fuktig luft och vid vanlig temperatur i mineralet förekommil.l1de 

vattenmängden antages vara kemiskt bunden, kan formeln skri f

vas (Mn, Ca)H2Si04 • 

18. Tho1'itkristallm' med basisytor f1'ån F'jeldsvandsgrufvan vid 

Arendal i Nm'ge. 

Bland 30 undersökta kristaller från denna förekomst voro 5 

försedda med väl utvecklade basis ytor. 
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